
Der in Köln lebende
Hausacher Filmemacher
Jonas Niewianda und die
junge Firma »Rectec Film-
productions« waren Gäste
beim LeseLenz-Abend
amMittwoch und hinter-
ließenmit ihren Filmen
und Gesprächen ein sehr
beeindrucktes Publikum.

VONCLAUDIA RAMSTEINER

Hausach. Auch wenn die
Entstehung völlig unterschied-
lich war, eines hatten die Fil-
me des in Köln lebenden Hausa-
chers Jonas Niewianda und der
jungen Produktionsfirma von
Manuel Eckert (Achern) und
Marco Schmid (Fischerbach)
gemeinsam: Sie entsprachen
gleich im doppelten Sinn dem
diesjährigen LeseLenz-Motto
»bewegt:bilder«. Es waren nicht
nur bewegte, sondern auch sehr
bewegende Bilder.

Nur 99 Stunden hatten Ma-
nuel Eckert und Marco Schmid
Zeit, um einen 99-Sekunden-
Film zum Thema »Ich mach’s
einfach« zu drehen. 5500 Film-
teams hatten sich zu dem Wett-
bewerb der Berlinale 2013 ange-
meldet, 1500 haben es geschafft
– und die Ortenauer standen am
Schluss als Sieger da. »Fürmich
ist das ein Meisterwerk«, sagte
José F. A. Oliver in seinerMode-
ration und zeigte sich besonders
beeindruckt, »dass sich jemand
in so jungen Jahren hoffnungs-
froh mit dem Tod auseinander-
setzt«. Es war wohl niemand
im Publikum, der ihm nicht zu-

stimmte, als der Kurzfilm mit
der kleinenEmmaZiegler in der
Hauptrolle gezeigt wurde.

Team ohne Chef

Manuel Eckert und Marco
Schmid sehen sich als »Doppel-
kopf-Team«, einen Chef brau-
chen die beiden nicht, weil sich
ihre Talente großartig ergänzen
und »weil wir fast immer in die
gleiche Richtung blicken«, sag-
te Marco Schmid. Und dies gilt
auch für den Musiker, der am
Schluss sagt: »Gib mer de Film,
ich mach de Rest!« – und der
ebenso an diesem Meisterwerk
beteiligt ist. Hollywood reizt
die jungen Filmemacher nicht.
Sie fühlen sich hier im »Black-
wood« sehr wohl.

Ganz anders, aber ebenso
emotional ist der Film »Mit re-

volutionären Grüßen«, mit dem
Jonas Niewianda gemeinsam
mit Volker Apfelbacher das Pro-

jekt der inzwischen verstorbe-
nen Elisabeth Zilz in Szene ge-
setzt hat. Ihr 1984 ins Leben
gerufene »Bücherbus Bertolt
Brecht« rollt noch immer durch
Nicaragua und bringt die Lite-
ratur in Schulen, Kankenhäu-
ser, Gefängnisse. Da Elisabeth
Zilz kurz vor der Abreise der
beiden Filmemacher schwer er-
krankt war, mussten sie kom-

plett umplanen. Protagonist
war der charismatische nicara-
guanische Busfahrer: »Solche
Menschen braucht man, um ei-
nen emotionalen Film zu ma-
chen«, sagte Jonas Niewianda
später im Gespräch mit Oliver.
Der Schlüssel zu einem guten
Dokumentarfilm sei außerdem,
»dass man Sympathie fürein-
ander entwickelt«. Außerdem
sei auch hier die Musik sehr
wichtig. Ihn reizt es, »Geschich-
ten zu erzählen, die das Leben
schreibt«.

»Wir sind alle stolz darauf,
dass wir so wunderbare Men-
schen und großartige Künstler
hier haben«, strahlte José Oli-
ver am Ende eines sehr emo-
tionalen Abends. Das »Black-
wood« wird sicher noch von
sich reden machen.

Junge Genies im »Blackwood«
Die Filmemacher der Region beeindruckten mit bewegten und bewegenden Bildern in der Stadthalle

H
euteendet derHau-
sacherLeseLenzmit
den letztenLesungen

derWoche »kinderleicht&
lesejung«,mit der letztenFilm-
vorführung in der Stadthalle
(sieheAnkündigungunten)
undmit dieser letztenKolum-
ne. LeseLenz-Autoren gaben
seit BeginnderLiteraturtage
eineArt »Außensicht auf die
Innensicht«Hausachs.Heute
schreibt SusanneOswald.

H
ausach ruft und ich
packemeineTasche.
Vorfreude pur. Ich fühle

mich, alswürde ich eineWoche
auf großeUrlaubsreise gehen.
DerTascheninhaltwürde
locker auch für zweiWochen
reichen. InWirklichkeit sind
es aber nur zwei Tageund es
ist auchkeineReise, sondern
nur eine kurzeFahrt, denn
Hausach ist vonNeuried –
wo ichwohne –nur einen
Mopshupf entfernt. Und genau
dieserMopshüpft aufgeregt
ummichherum,während
nochdies und jenes in die
Taschewandert. Undnein,
auchwenn ichUrlaubsfreude
imBauchhabe, es geht zurAr-
beit. Darf das dat?Arbeit und
Spaß? Ja, das darf dat! Genau
wieBücher das dürfen.Und
wie ich finde – sogarmüssen.
Geschichtenmüssenkribbeln,
kichern oder auch zaudernund
bibbern. Siemüssenunter die
Haut schlüpfenunddenLeser
jucken.Worte sindBrücken,
über diewir in fremdeWelten
tanzen.Und ich fahre zum
TanzennachHausach. So viele
Schüler habenLust aufEmmi
undCharlie, dass ich gleich
dreimal lesen darf. Und singen.
Nein, das kann ichnicht, aber
das ist egal, denndieKinder
helfenmir undwir schmettern
denCharlie-Song gemeinsam.
Wir flüchten vor demheißen
Sommer in denTasmanischen
Winter und springen gemein-
sammitEmmivonFettnapf zu
Fettnapf. Dabei stellenwir fest,
dass LügenkurzeArmehaben,
oder so ähnlich.Kreativität
muss gefördertwerden, und so
habendie jungen (unddie jung

gebliebenen) Zuhörer ihren
Spaß,wennEmmikreativ
Sprichwörter verdreht oder die
Realität.Wenn es demnächst
bei Ihnen zuHauseheißt:
DerApfel fällt nichtweit vom
Pferd oderwas derBauer nicht
kennt, das erntet er nicht, oder
so ähnlich, dann freuenSie
sich einfach!Denndannhat
dasmit derKreativitätsakti-
vierung funktioniert. Töps ist
immermitten drin. Er ist zur
Freude derKinder ein echter
Lesungsmops.Und einKu-
schelmops.Und ein Zauberwe-
sen, denn er ist ausBuchstaben
gemacht und aus denZeilen
inmeinLeben geklettert. Ge-
schichtenkönnen zaubern!Das
wissen dieKinder spätestens
jetzt! Hausach steht imZeichen
desLeseLenz, das spürt jeder,
der hierher kommt.Und ich
fahre angefülltmitKinder-
lachenundGeschichtenspaß
wieder nachHause. Töps und
ichmopsplatt, aber so glücklich
und zufrieden, alswäre es
weder einMopshupf gewesen,
nochArbeit. ErzählenSie es
bitte nichtweiter, ich schätze,
inWirklichkeitwar es doch
Urlaub.Urlaub imReich leucht-
enderKinderaugen.Das ist es,
wasGeschichten ausmacht.
Und ich lehnemich zurück,
schwelge noch ein bisschen in
den schönenErinnerungen
undderFreude, dabei gewesen
zu sein, und lasse alleNeune
grade sein, oder so ähnlich.

SUSANNE OSWALD

Susanne Oswald lebt mit Mann
und Mops in Neuried, zwischen
Elsass und Schwarzwald. Hier
schreibt sie und erlebt in ihrer
Fantasie so manches Abenteuer
Gemeinsam mit ihrem Mann be-
treibt sie eine Senfmanufaktur.

»Worte sind Brücken«
LeseLenzereien (7)

Susanne
Oswald
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Ausklang mit Ilija Trojanows Film

Hausach (red/ra). Der Hausacher LeseLenz endet heute mit
einer letzten Filmvorführung im »Stadthallen-Kino« – an das
sich viele LeseLenz-Besucher in dieser Woche sicher schon
gewöhnt haben. Der Film von Stephan Komandarev »Die Welt
ist groß und Rettung lauert überall« basiert auf dem gleich-
namigen Roman von Ilija Trojanow, der in diesem Jahr den
LeseLenz nicht bereichern konnte, weil er intensiv an seinem
neuen Roman arbeitet. Beginn ist um 19.30 Uhr, der Eintritt
kostet fünf Euro, Schüler sind frei.

LeseLenz heute

Kurz und bündig

Die jungen Filmemacher Jonas Niewianda (von links), Manuel Eckert und Marco Schmid beeindruck-
ten das Publikum am Mittwochabend mit bewegten und bewegenden Bildern. Foto: C. Ramsteiner

Freitag, 18. Juli 2014


